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Nr. 70. 


Das Abonnement 


auf die 


„Thorner Zeitung“ 


für das II. Quartal 1887 
bitten wir rechtzeitig zu erneuern, damit keine 
Unterbrechung in der Zuſendung eintritt. 
Im Feuilleton unſerer Zeitung begann 
der intereſſante Roman: 


„Auf der Pühne des Lebens 


von Max von Weissenthürm. 

Den mit dem Beginn des Quartals unſerer 
Zeitung neu hinzutretenden geehrten Abonnen⸗ 
ten werden die Nummern mit dem Anfange des 
Romans nachgeliefert. 

Abonnementspreis bei allen Poſtanſtalten 
2,50 Mk., in Thorn bei der Expedition 2 Mk. 

Für Kulmſee und Umgegend nimmt Herr 
L. H. Gotthilf in Kulmſee Beſtellungen ent⸗ 
gegen. 

Die Expedition der „Thorner Zeitung“. 


Raiſer's geburtstag. 


Die Feier des 90. Geburtstages Kaiſer Wilhelm's, das war 
ein Weihetag von dem man reden wird zu allen Zeiten, ſo 
lange Deutſchen Reiches Macht und Herrlichkeit fortbeſteht. Hell⸗ 
auf flammte die Liebe und Verehrung zu unſerem kaiſerlichen 
Herrn, leuchtend ſtrahlte der reine Patriotismus, die Treue für 
unſeren Deuiſchen Kaiſer und zu unſerem Deutſchen Reich Der 
Ehrentag des Kaiſers war ein hoher Ehrentag auch für die Na⸗ 
tion, und die Nation, das geſammte einige Volk hat gezeigt, daß 
es ſolche Ereigniſſe zu würdigen weiß. Sein Schild iſt blank 
und rein. Aus allen Städten und Dörfern des Reiches laufen 
die Nachrichten ein über die Kaiſer » Geburtstagsfeier; fie 
ſämmtlich wiederzugeben iſt unmöglich und unnölhig. Ueberall 
iſt im Gottes hauſe warme Fürbitte für den Kaiſer zum Himmel 
gedrungen, haden ſich deutſche Männer zum frohen Feſte vereint. 
Würdig und glänzend war überall der Schmuck der Häuher, 
und am Abend gluhte die hellſte Illumination, die Deutſchland 
je geſeben. Nebenher gingen aller Orteu die Schulfeiern. 

Allerdings brach hier und da das bisher herrſchende Kaiſer⸗ 


Auf der Kühne des Lebens. 


Roman von Max von Weißenthurm. 
Nachdruck verboten.] 
(5. Fortſetzung.) 


„Biſt Du krank geweſen, Markus?“ fragte bas junge Mäd⸗ 
chen nun ihrerſeits ihn voller Beſorgnis betrachtend. 

„Krank? O, nein!“ erwiederte er abwehrend, während er 
ſich zugleich völlig erſchöpft auf den nächſten Stuhl neben dem 
Diſch niederließ. „Aber wer hat denn die „Lady of Lyons, ſtu⸗ 
dirt?“ fuhr er ablenkend und mit einem Blick auf das noch 
aufgeſchlagene Buch, welches dicht vor ihm lag, fort. 

Frau Clavering erzählte ihm lachend, datz Barbara den Ver⸗ 
ſuch gemacht, aber nur gründlich Fiasko damtt erzielt habe. 

„Nun aber,“ fügte fie hinzu, „will ich dafür Sorge tragen, 
daß wir den Thee bekommen, Sie müſfen ſich nach einem Imbiß 


ſehnen, lieber Markus.“ 

Kaum hatie Äh die Thür hinter ihr geſchloſſen, als Bar⸗ 
bara nach beiden Händen des Schaufpielers griff und, ihn nach 
einem Fauteuil führend, lebhaft ſprach: 

„Ich bin ſo frob, daß Du gekommen biſt, Markus; ich habe 

mich jo ſehr nach Dir geſehnt. 

„Wirklich, liebes Kind? Weßhalb haſt Du mich nicht rufen 

laſſen 7 Was hat ſich zugetragen, das Dich mein Kommen erſeh⸗ 

nen Meß? Willt Du es mir nicht ſagen? fuhr er, als fie die 

Lider vor ſeinem forſchenden Blick ſenkte, mit ſchmerzlicher 

855 1 9975 „Gebricht es Dir an 18 Du mir? Nun, 

rein es Du Deinem Vo 
mitthellen wiäger Geheimnis, welch rmunde 

„Daß ich Schauspielerin werden möchte!“ brach das 
aten e mit nur mühſam verhaltener Leldenſchaftlich⸗ 

eit aus. 

„Du möchteſt Schauſpielerin werden? Und weßhalb?“ 
Langſam, ſower rangen ſich die Worte über ſeine Lippen. 
„Weßhalb? O, es giebt eine Menge Gründe, welche dafür 

ſprechen. Weil man als lerin bewundert wird, weil 

man ſchöne Kleider trägt und viel Applaus erntet!“ 

„Ein zweifelhafter Ehrgeiz!" 

„Meine Mutter war auch Schauſpielerin.“ 


Donnerſtag, den 24. März. 


wetter plötzlich ab, Regenſchauer ſtellten ſich ein, aber die Feſt⸗ 
ſtimmung haben ſie nirgends beſeitigen können. Dazu ſtand der 
Tag zu hoch. Und auch die deutſche Preſſe war einig, ſo einig, 
wie ſie ſelten iſt. Ehre dem Ehre gebührt, ſo klingt es aus allen 
Blättern und jegliche Parteifahne ſenkt ſich vor dem greiſen Helden 
auf dem Kaiſerthron. Treu haben auch unſere deutſchen Brü⸗ 
der, wo ſie auch unter Völkern fremder Zunge zerſtreut leben, 
des Kaiſers und feines Ebrentages gedacht; überall, wo deutſche 
Colonieen beſtehen, find dieſe zu einer Feſtfeier zuſammengetreten 
und zahlloſe Glückwünſche find gerade von ihnen im Kaiſerpalais 
in Berlin eingegangen. 

Auch das Ausland hat mit ſeinen Kundgebungen nicht ge⸗ 
kargt; beredt hat die Preſſe aller Länder den Ruhm Kaiſer 
Wilhelm's verkündet. Die Wiener Blätter preiſen einmüthig 
den Katjer als Friedensfürſten und den treuen Freund Oeſter⸗ 
reich⸗ Ungarns, in Petersburg betont man ebenfalls, daß Kaiſer 
Wilhelm der perſoniſizierte Friede jet und in gleicher 
Weiſe ſpricht man ſich in London und Rom aus. In 
allen europäiſchen Hauptſtädten, auch in Paris, huldigt man 
unbedingt dem Character des Kaiſers und ſeinen perſönlichen 
Tugenden. In Peſt, Petersburg und Rom fanden Galatafeln 
ſtatt, in Paris und London waren Feſtbanquette bei den deut⸗ 
ſchen Vertretern, denen alle hervorragenden Staatsmänner und 
Miniſter dieſer Länder beiwohnten. In Paris Halte Grévy den 
Chef ſeines Militärcabinets geſandt, alle Miniſter waren zuge⸗ 
gen, ſowie die Führer aller Parteien, darunter Freycknet, Herzog 
de la Rochefoucauld, Clémenceau, Leon Say, Duc de Mouchy, 
Leroyer, Floquet. 


Ein überaus glänzendes Bild bot die Feier in der Reichs⸗ 
hauptſtadt. Bis weit an die Weichbildgrenze hinaus ſchmückten 
Fahnen und Guirlanden die Häufer, immer überwältigender, 
koſtbarer wurde der Schmuck, je mehr man Ad der inneren 
Stadt näherte. Linden Leipzigerſtraße, Friedrichſtraße, Wilhelm⸗ 
ſtraße, Königſtraße und ihre Querſtraßen hatten das Aeußerſte 
aufgeboten. Tauſende und Abertauſende find für all dieſen Glanz 
und die Illuminationsvorbereitungen ausgegeben Herrlich prangte 
die Straße des Kaiſers, die Linden, und hier wieder beſonders 
die dem kaiſerlichen Palais gegenüberliegende Kunſtakademte. Ein 
wahres Zauberbild hatten die Künſtler geſchaffen, leider wirkte 
der im Laufe des Nachmittags eintretende Regen nachtheilig 
Doch bis Mittag herrſchte echtes Kaiſerwetter und die zahlloſe, 
feſtlich geputzte Menge fluthete endlos in der gewaltigen Straße 
immer hin zum kaiſerliden Pal ais, wo — nach einer beſtimm⸗ 
ten kaiſerlichen Ordre — keinerlei Abſperrungsmaßznahmen getrof⸗ 
fen waren. Der Kaiſer wollte an dieſem glänzenden Tage, der ſein 
Herz entzückte, ſeinem Volke nahe ſein. Und wie jubelte ihm 
das Volk zu Da gab es kein Halten und kein Beſinnen, mit 
Thränen in den Augen wurden wieder dem ehrwürdigen Monar⸗ 
chen jauchzende Hochrufe dargebracht; Alles winkte und jubelte 
dem Kaiſer zu, der ſich nicht von dieſem Anblick, dieſer fluthen⸗ 
den Beneifterung trennen konnte und immer von Neuem am Fen⸗ 


„Deine Mutter aber hatte andere Gründe, welche ſie veran⸗ 
laßten, es zu ſein.“ 

„Sie arbeitete ums tägliche Brot; weßhalb ſollte ich es nicht 
auch thun?“ 

„Hat man Dich jemals Deine Abhängigkeit fühlen laſſen, 
Barbara?“ 

„O, nein, nein! Du biſt nur zu gut, Du biſt groß 
müthig und arbeiteſt angeſtrengt, während ich müßig hier 
lebe. Weßhalb ſollte ich nicht wie Du arbeiten und ſchaf⸗ 
fen dürfen?“ 

Eine Blutwelle ſtieg ihm bei ihren Worten zu Kopf, ſein 
Herz pochte hörbar, Sie ſehnte ſich danach, mit ihm gemeinſam 
zu wirken und glücklich zu ſein. 

Ach, wenn nicht jener neue Lebensweg ſich vor ihr geöff⸗ 
net hätte. 

War denn der Traum, der Jahre ſeines Lebens verklärt 
hatte, zur Unmöglichkeit geworden? Mußte er ſie jenem Oheim 
überlaſſen, der einſt das hilf- und mittelloſe Kind dem Erbarmen 
fremder Menſchen preisgegeben halte? 

So groß ſeine Liebe zu ihr auch war, fie machte ihn nicht 
blind für ihre Fehler, und er wußte, daß ſie ſtolz, eigenwillig, 
ja, vielleicht ſogar ſelbſtſüchtig ſei. Trotzdem, das wuße er eben 
ſehr wohl, war fie aufrichtig, großzmüthig und liebenswürdig, abge⸗ 
ſehen davon, daß ihre Schönheit ſo blendete, daß man ſich ver⸗ 
ſucht fühlte ihr allein ſchon um dieſer willen manchen kleinen 
Fehler zu verzeihen. Mit umflortem Blick ſah er fie jegt an, 
während ſie, an den Kam inſims gelehnt, vor ihm ſtand. Sie 
war ein großes, ſchlankes Mädchen mit dunkelprächtigen Augen 
von feurigem Glanze, mit ſtolzen, rothen Lippen, zartem Teint 
und dunkelbraunem Haar, welches in einem griechiſchen Kno⸗ 
ten am Hinterhaupte befeſtigt war. Sie ſah ſo reizend aus 
in dem einfachen Kleide, welches ſie trug, daß man ſich un⸗ 
willkürlich zu der Annahme verſucht fühlte, zu glauben, fie kön⸗ 
ne ſelbſt in den prachtvollen Gewändern welche ſie als die Nichte 
des Grafen Elsdale tragen würde, nicht ſchöner ausſehen. Und 
noch eine ſchwerwiegende Frage drängte ſich Markus Rodſon 
auf; Würde ſie glücklicher ſein, als ſie es jetzt war, würde ihr 
Leben, jo rein, ſo wahr, jo frei von jeder Verſuchung ſich abſpie⸗ 
len dort draußen in der glänzenden Welt, wie hier, unter der 


ſter erſchien. So ging es ununterbrochen den Tag hindurch, und 
es war nicht zu merken, daß der Kaiſer ſich ſchonte. Solches 
Volkes Dank iſt großer Lohn. ‚2 

Früh ſchon bewegten ſich in langem Wagenzug die Char- 
gierten der Studentenverbindungen in vollem Wits am Palais 
vorüber und der Monarch hatte ſeine helle Freude an dem glän⸗ 
zenden Schauſptel. Wie Montag Abend bei dem Fackelzuge 
brachte er auch jetzt wieder mit bewegter Stimme ſeinen Dank 
dar. Dann folgte die Gala⸗Auffahrt der fürſtlichen Herrſchaf⸗ 
ten, zuerſt die der Verwandten des Kaiſers. Der Kronprinz und 
die Kronprinzeſſin von Schweden, Prinz und Prinzeſſin Wilhelm 
mit ihren Kindern, der Kronprinz und die Kronprinzeſſin, Prinz 
Heinrich und die Prinzeſſin Victoria u. ſ. w., fämmtlich in ſechs⸗ 
ſpännigen Galaequipagen. Stürmiſches Hochrufen begleitete die 
fürſtlichen Herrſchaften, denen nach einer Viertelſtunde die übri⸗ 
gen Gäſte, der Kronprinz von Oeſterreich, der Prinz von Wales, 
der Herzog von Aoſta, Prinz Ludwig von Bayern folgten. Der 
Jubel, der Alle begrüßte, nahm ganz beſondere Innigkeit aber 
an beim Ericheinen des Königs und der Königin von Rumä⸗ 
nien. Der Wagen derſelben mußte ſehr langſam fahren, ſo daß 
die Menge die ſanften Züge der Königin genau betrachten 
konnte. Auch die Prinzeſſin Irene von Heſſen. die Braut des 
Prinzen Heinrich, wurde ſtürmiſch begrüßt. Neue und neue Gra⸗ 
tulanten folgten, mit lauten Hochrufen beſonders der König und 
die Königin von Sachſen empfangen, in deren Wagen eine 
Scheibe eingedrückt war. Das Publikum war wohl zu 
dicht herangedrängt worden. Nach zwölf Uhr erfolgte unter 
gleichen Zuruſen die Rückfahrt nach beendeter Gratulation. 
Um 1 Uhr erſchien der Reichskanzler im einfachen Wagen zur 
Gratulation bei ſeinem katſerlichen Herrn und donnernde Hoch⸗ 
rufe begleiteten ſeine Fahrt. Etwas ſpäter kam Moltke. Ju⸗ 
zwiſchen war um 12 Uhr bei der neuen Wache große Parole⸗ 
ausgabe geweſen, und das glänzende milttäriſche Schaufpiel hatte 
Tauſende herbeigelockt. Die Parole lautete „Es lebe der Kaiſer 
und König!“ Um 12 Uhr hatte der feierliche Kirchgang der 
ſtädtiſchen Behörden ſtattgefunden: Während der Nachmitttags⸗ 
ſtunden war trotz des fallenden Regens das mit Blumen herr⸗ 
lich geſchmückte Denkmal Friedrich's des Großen dicht umlagert 
und Tauſende und Abertauſende ſchauten nach den Fenſtern des 
Kaiſerlichen Zimmers. 


Die große Familientafel folgte im kronprinzlichen Palais 
um 4 Uhr. Sie bot abermals den Schauluſtigen reiche Augen⸗ 
weide und gab Anlaß zu ſtürmiſchen Ovationen. Auf den Res 
gen wurde nicht geachtet, Alles war mit Leib und Seele beim 
Feſt. Das Diner erhielt noch eine beſondere Feierlichkeit durch 
die bei der Gratulation durch den Kaiſer erfolgte Proklamation 
der Verlobung der Prinzeſſin Irene von Heſſen und des Prin⸗ 
zen Heinrich von Preußen. Da die Mütter der beiden jungen 
Brautleute, die deutſche Kronprinzeſſin und die (verftorbene) 
Großherzogin Alice von Heſſen, Schweſtern waren, machte die 
nahe Verwandtſchaft einige Schwierigkeiten. Der Bund der 


treuen Obhut einer Frau, welche fie gleich einer Mutter liebte? 
Würde fie nicht ihre Schönhett für Rang und Reichthum dar 
hingeben? Und würde nicht nur allzubald ihr höchſter Lebens⸗ 
zweck darin beſtehen, bei irgend einem Ballfeſt zu glänzen und 
deſſen ſtrahlende Königin zu ſein? Ach, wie ſollte, wie konnte 
er fie vor einem ſolchen Los bewahren ? 

Einen wilden Augenblick lang durchblitzte ihn der wahnſin⸗ 
nige Wunſch, daß nicht vor Jahren geſchehen, was ſich jetzt nicht 
mehr ungeſchehen machen ließ, daß er nicht vor Jahren einen 
unwiderruflichen Schritt gethan hatte. Ein unſagbarer Schmerz 
preßte ihm die Bruſt zuſammen. Er ſollte dieſes Mädchen von 
ſich laͤſſen für immer, ihre Lebenswege ſollten ſich trennen, um 
ſich niemals wieder zu vereinen. Und er, er war berufen, mit 
eigener Hand das Band zu zerreißen, welches ſie mit ihm ver⸗ 
knüpfte? O, wie ſollte er die Kraft finden, ihr Das zu ſagen, 
was ſie ihm raubte für immerdar, ſie, die mit jeder Faſer ſeines 
Herzens verwachſen war und die er liebte, mehr als Ades ſonſt 
im Himmel und auf Erden? 


IV. 
Die Enthüllung. 


Todtenbleichen Antlitzes, denn alles Blut drängte ſtürm 
nach ſeinem Herzen, ſtand Markus Robſon auf und ei 1a 
ruheloſen Schritten das Gemach zu durchmeſſen. Noch in ſpäte⸗ 
ren Jahren entſann er fi des mächtigen Impulſes, welcher ihn 
in dieſer entſcheidenden Stunde bewegt, und er fragte ſich, ob er 
nicht beſſer daran gethan, wenn er ſie vor jenem verhängnisvollen 
Reichthum bewahrt hätte; jetzt aber wies er mit Entſchloſſenheit 
die an ihn herantretende Verſuchung zurück. 

Durfte er eigennützig genug ſein, von ihrer Dankbarkeit 
Das anzunehmen, was ſie ihm nicht aus Liebe bot? Konnte er 
ihre unſchuldige Neigung, die fo naturgemäß war, ba er fie ſeit 
früheſter Kindheit behütet, mit Banden an ſich ketten, melche ſich 
nicht mehr zerreißen ließen? Konnte er es dann nicht vielleicht 
mit anſehen wie er trennend zwiſchen ihr und Dem ſtand, 
was fie einſt als ihr Glück erkennen würde? 

Das Mädchen beobachtete ihn; ſie las den Ausdruck des 
Schmerzes in ſeinen Zügen und trat verwundert auf ihn, zu 


Beiden entſproß aber reiner Herzensneigune, und der Prinz gab 
die Erklärung ab: Dieſe oder keine. So erfolgte denn die Zu⸗ 
ſtimmung! Mag das Verlöbniß und ſpäter die eheliche Verbin⸗ 
dung, welche die Sproſſen zweier edlen deutſchen Fürſtenhäuſer 
mit einander verbindet, von Glück und Segen begleitet ſein. 

Endlos find die Geſchenke und Adreſſen, welche dem Kaiſer 

aus allen Thetlen der Erde zugegangen find. Wir müſſen hier 
vor Allem hervorheben die Glückwunſchadreſſe des deutſchen 
Reichstages, welche lautet: 
Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Kaiſer und König! 
Allergnädigſter, Kaiſer König und Herr! 

Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Majeftät bringt der 
Reichstag in tiefſter Erfurcht am heutigen Tage ſeine aller⸗ 
unterthänigſten Gtückwünſche dar. 

Das deutſche Volk iſt erfüllt von Dank gegen Gottes 
Gnade, die ihm gewährt hat, den Tag zu ſehen, an welchem 
Eure Majeſtät das neunzigſte Lebensjahr vollenden. Lebhaf⸗ 
ter als on anderen Tagen empfindet heute unſer Deutſches 
Vaterland, was Eure Majeſtät für uns gethan haben; heißer 
denn je ſind die Segenswünſche, welche heute für Eure Ma⸗ 

jeſtät aus den Deutſchen Herzen emporſteigen. 

Der Reichstag iſt hochbeglückt, daß ihm vergönnt iſt, am 
heutigen Tage das dankbare deutſche Volk vertreten und den 
Ausdruck der Gefühle deſſelben an den Stufen des Thrones 
niederlegen zu dürfen. 

In tiefſter Ehrfurcht verharrt im Auftrage des Reichstages 
Eurer Kaiſerlichen Majeſtät allerunterthänigſt treugehor⸗ 


ſamſter 
Geſammtvorſtand des Reichstages. 

v. Wedell⸗Piesdorf. Dr. Buhl. Frhr. v. Unruhe⸗Bomſt. 
Ackermann. Graf Adelmann. v. Adelmannsfelden. Graf v. Behr⸗ 
Behrenhoff. Dr. von Bennigſen. v. Bernuth. Dr. Bürklin. 
Francke. Dr. Hermes. Graf v. Kleiſt⸗Schmenzin. Kochann. 
Dr. v. Kulmiz. Dr. Lieber. Rickert. Graf von Schönborn⸗ 
Wieſentheid. Dr. Tröndlin. Wichmann. Dr. Windthorſt. 

Aehnlich lauten die Adreſſen der beiden Häuſer des preu⸗ 
ßiſchen Landtages. Der Geburtstagstiſch des Kaiſers war im 
Audienzzimmer der Kaiſerin errichtet Koſtbare Kunſtſachen, da⸗ 
runter eine mächtige Vaſe, verehrte die Kaiſerin ihrem Gemahl, 
das gemeinſame Geſchenk der kronprinzlichen Herrſchaften und 
des Prinzen und der Prinzeſſin Wilhelm war ein lebensgroßes 
Bildniß des kleinen Prinzen Wilhelm von dem Maler Koppay, 
die badiſchen Herrſchaften ſchenkten eme große Standuhr mit den 
Bildniſſen der ſieben Urenkel der Majeſläten auf Goldgrund. 
Die Erbprinzlich meiningiſchen Herrſchaften ſchenkten ein Kaſtell⸗ 
bild der kleinen Prinzeſſin Feodora. Dazu koloſſale Mengen 
von Blumen aller Arten und in allen Formen. Die erſten 
Gratulanten waren, wie hier noch erwähnt ſein mag, die Leib⸗ 
diener. Auf die Glückwünſche des Intendanten Engel antwor⸗ 
tete der Kaiſer: „Es iſt Gottes Wille geweſen, daß ich dieſen 
Tag erlebt habe. Ich habe es nicht gedacht. Wenn es Gottes 
Wille iſt, erleben wir vielleicht noch einen.“ Jeder der Leib⸗ 
diener erhielt eine ſilberne Medaille. 

Die Illumination der Stadt, welche gegen 7 Uhr Abends 
ihren Anfang nahm, war trotz des andauernden Regens eine 
allgemeine und wunderbare, wenn auch vielleicht mancher Effect 
etwas beeinträchtigt wurde. Im Centrum der Stadt iſt an 
Ausſchmückung auch in dieſem Punkt ganz Unglaubliches geleiſtet, 
als wahre Lichtmeere repräſentierten ſich die glänzenden In⸗ 
duſtriepaläſte. Und trotz allen Regens, der ſpäter nachließ, war 
auch das Publikum auf ſeinem Poſten, während abermals die 
Auffahrt zum Schloſſe für die dort ſtattfindende Soiree erfolgte, 
der der ganze Kaiſerhof mit allen Gäſten belwohnte. Damit 
ſchloß die Feier des 22. März in Berlin, eine wahrhaft große, 
würdig des Ereigniſſes, der fie galt. 


Cagesſcha u. 
Thorn, den 23. März 1887. 


Der Reichsanzeiger bringt folgende Bekanntmachung: 
Am heutigen Tage hat hierſelbſt die feterliche Verlobung Sr. 
Königl. Hoheit des Prinzen Albert Wilhelm Heinrich von Preußen 
mit Ihrer Großherzoglichen Hoheit der Prinzeſſin Irene Louiſe 
Marie Anna von Heſſen, Tochter Sr. Königl. Hoheit des Groß⸗ 
herzogs Ludwig IV von Heſſen und bei Rhein und weiland 
Ihrer Königl. Hoheit der Großherzogin Alice von Heſſen und 
hei Rhein, Prinzeſſin von Großbritannien und Irland, mit Be⸗ 


indem fie die kleine zierliche Hand auf den Arm des Schauſpie⸗ 
lers legte. 

„Ich habe Dich verletzt, Markus,“ ſprach ſie ſanft, „es lag 
dies nicht in meiner Abſicht und Du mußt vergeſſen, was ich zu 
Die geſprochen habe.“ 

Er fuhr mit der Hand über die Augen. 

„Du biſt gier nicht glücklich, Barbara?“ fragte er gepreß⸗ 
ten Tones. 

„O, doch, aber trotzdem ſehne ich mich nach Anderem. Es 
iſt hier zuwetlen fo eintönig und Da kommſt fo ſelten. Wenn 
wir mit Dir vereint leben könnten, dann würde ich vollkommen 
glücklich ſein. Weßhalb dürfen wir das nicht, Markus?“ 

„Still, Kind,“ wehrte er ſanft, wenn auch mit zuckenden Lippen 
ab, „mein ruheloſes Wanderleben iſt Nichts für Dich.“ 

„Weßhalb nicht? Meine Mutter führte das gleiche Leben“ 

„Sie war anders als Du, Barbara, und ſie hatte nebenbei 
zwei Dinge, welche ihr zur Schutzwehr dienten; ſie hatte ihr 
Kind und eine große, innige, wenn auch unglückliche Liebe.“ 

„Für meinen Vater? Erzähle mir von ihm; ich weiß ſo 
wenig von ihm.“ 5 

„Und ich wenig mehr. Du vermöchteſt alſo ohne Abwech⸗ 
ſelung, Veränderung und Reichthum nicht glücklich zu fein, 
mein Kind?“ 

„Doch, wenn Du mich immer bet Dir behalten wollteſt!“ 
entgegnete ſie, indem ſie ſeinem Blick ohne Scheu begegnete. 

Mit einer plötzlichen, ſchmerflichen Geberde gab er ihre 
Hände frei und trat von ihr zurück. Einen Augenblick noch und 
er würde Worte geſprechen haben, welche ſich nimmer zurückneh⸗ 
men ließen, welche im Stande geweſen wären, ihren beiderſeiti⸗ 
gen Lebenslauf vollſtändig umzugeſtalten; aber er hatte die 
Kunſt der Seibftbeherrihung in einer Schule gelernt, in welcher 
man ſich dieſelbe gründlich aneignet, und nach einer Pauſe trat 
er mit gänzlich veränderter Miene auf ſie zu. 

„Du willſt alſo bewundert ſein, ſchöne Kleider tragen und 
als Königin der Mode gelten? Nun, das kann Dir Alles zu 
Theil werden, das iſt Alles nicht unerreichbar für ein Antlitz, wie 
das Deine, Barbara. Selbſt wenn Du nicht hübſch wäreſt, könn⸗ 
teſt Du doch unbeirrt nach all dieſen Dingen greifen, welche ſo 
großen Zauber auf Dich ausüben“. 


willigung Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs, ſowie unter Zu⸗ 
ſtimmung Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin, Ihrer 

Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten des Kronprinzen und der 
Frau Rronprinzefin und Sr. Königlichen Hoheit des Großher⸗ 
zogs von Heſſen ſtattgefunden. Dieſes frohe Ereigniß wird auf 
Allerhöchſten Befehl hierdurch zur öffentlichen Kenniniß gebracht. 
Berlin, den 22. März 1887. Der Miniſter des Königlichen 
Hauses. Otto Graf zu Stolberg. 

Ordensverleihungen. Das Großkreuz des Rothen 
Adlerordens: Den Miniſtern von Puttkamer, Dr. Lucius, von 
Bötticher; das Kreuz der Großkomthure des Königlichen Haus⸗ 
ordens von Hohenzollern: Den Miniſtern von Goßler, von 
Scholz und Bronſart von Schellendorf, ſowie dem General von 
Albedyll; den Rothen Adlerorden 1. Klaſſe: Dem Admirali⸗ 
tätschef von Caprivi, den Generaladjutanten Graf Lehndorff 
und Fürſt Anton Radziwill, den Stern zum Rothen Adler⸗ 
orden 2. Klaſſe dem Staatsſekretär Grafen Herbert Bismarck. 

Der päpſtliche Nuntius Galimberti iſt auch vom Kron⸗ 
prinzen empfangen. 8 

Ein Zuſammenſtoß zwiſchen Soctaliften und Poliziſten 
fand Sonntag im Grunewald bei Berlin ſtatt. Ein Theil der 
Arbeiter hatten einen Schneemann errichtet und an demſelben 
ein rothes Tuch befeſtigt. Als die Behörden zu Verhaftungen 
ſchreiten wollten, begann der Krawall, der nur durch das Ein⸗ 
ſchreiten berittener Gendarmen beendet wurde. 

In Sachen der Reichslande wird der Nat. Ztg. von 
dort berichtet, daß alle Nachrichten über die Perſon des Nach⸗ 
folgers des aus ſeinem Amte ſcheidenden Staatsſekretärs von 
Hofmann grundlos ſind; als in hohem Grade wahrſcheinlich 
darf es betrachtet werden, daß der Poſten eines Staatsſekretärs 
überhaupt unbeſetzt bleibt und der Statthalter in eine unmit⸗ 
telbarere Beziehung zu den Geſchäften tritt, als bisher. Gleich⸗ 
zeitig verſtärkt ſich die ſchon früher gebrachte Nachricht, der 
Reichstag ſolle mehr als bisher zur Geſetzgebung für Elſaß⸗ 
Lothringen herangezogen werden. — Möglſcherweiſe würde ſo⸗ 
gar das Verfaſſungsgeſetz für Elſaß Lothringen vom Jahre 1879 
in dieſem Sinne abgeändert werden. 

Die Beſatzungs⸗ Truppen des Reiches in Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen werden vom 1. April ab eine außerordentliche Stärke ha⸗ 
haben. Es werden dort garniſoniert nicht weniger als 59. 
Bataillone Infanterte, wovon 49 zum Verbande des XV. Armee⸗ 
korps gehören und 10 Bataillone zu anderen Armeekorps. Jene 
49 Bataillone find in drei Infantertediviſionen formiert und be⸗ 
ſtehen aus 12 preußtichen, 2 bayeriſchen und einem ſächſiſchen Infan⸗ 
terie « Regiment, wozu noch ein Jägerbataillon kommt. Die Be⸗ 
ſatzung an Kavallerie beſteht aus 45 Eskadrons, wovon 40 zum 
XV Armeekorps gehören und die Kavallerie deſſelben bilden. 
Unter den Kavallerieregimentern dieſer Diviſion befindet fi ein 
bayeriſches. Die Feld⸗Artillerie umfaßt die beiden Feld⸗Artillerie⸗ 
Regimenter des XV Armeecorps, 18 Bataillone mit 96 Geſchüt⸗ 
zen, und eine Abtheilung des Feld⸗Artillerieregimentes Nr. 30. 
Die Fußartikerie beſteht aus zwei preußiſchen Regimentern, 
einem bayeriſchen Bataillon und einer Compagnie des Fußartil⸗ 
lerieregimentes Nr. 14. Dazu kommen noch zwei Pionierbatail⸗ 
lone und ein Trainbataillon. 

Eine bemerkenswerthe Erſcheinung iſt es, daß die Zahl 
der Officiere des Beurlaubtenſtandes im preußiſchen Heere in 
einer ſtarken Abnahme begriffen iſt. Auch im laufenden Monat 
find wieder 157 Dffictere der Reſerve oder Landwehr aus der 
Armee ausgeſchieden, während nur 56 Vicefeldwebel bezw. Vice⸗ 
wachtmeiſter zu Lieutenants ernannt worden find. Im Ganzen 
haben ſeit Beginn dieſes Jahres 433 Officiere des Beurlaubten: 
ſtandes ihren Abſchied erhalten und 7 find geſtorben. Dieſem 
Abgang von 440 ſteht nur ein Zugang von 214 Ernennungen 
zu Officieren und 21 Uebertritten aus dem aktiven Heer zum 
Beurlaubtenſtande gegenüber, jo daß die Zahl der Landwehr⸗ 
und Reſerveofficiere zur Zeit um 205 geringer iſt, als Ende 
vorigen Jahres. Zwar findet nach Beendigung der Frühjahrs⸗ 
dienſtleiſtungen im Sommer eine erhöhte Anzahl vou Ernennun⸗ 
gen ſtatt, doch dürfte es lange dauern, bis der ſtarke Abgang 
wieder ausglichen iſt. 

Der päpſtliche Abgeſandte, Monſignore Galimberti, iſt nicht 
nur nach Berlin gekommen, um dem Kaiſer die Glückwünſche des 
Papſteszu ſeinem Geburtstage zu überbringen, ſondern auch um die 
Willensmeinung des Papſtes für das neue Kirchengeſetz zu 
überbringen. Und, wie berets kurz erwähnt, tft eine Verſtändi⸗ 
gung erzielt. Es werden an der Vortage noch einige Abände⸗ 


„Ich könnte nach all dieſen Dingen greifen? Du ſcherzeſt, 
Markus!“ 

„Ganz und gar nicht. Ein Vermögen harrt nur darauf, 
von Dir angenommen zu werden! 

„Markus, haſt Du plötzlich ein Vermögen bekommen?“ 

„Nein, aber Du, Barbara!“ 

Die friſche Farbe wich aus ihren Wangen und machte fah⸗ 
ler Bläſſe Platz. 

„Daran hängt eine Geſchichte, die Du nicht in allen Ein⸗ 
zelheiten zu kennen brauchſt, Barbara. Du fragteſt mich vorhin 
nach Deinem Vater und ich ſagte Dir, daß ich wenig von ihm 
wiſſe, kaum mehr als Du. Dein Vater war von vornehm er 
Abkunft; er ſtammte nicht nur aus altadligem, ſondern auch aus 
reichem Hauſe. Er — — Barbara mein Kind, es iſt Nichts in 
der Geſchichte, wovor Du zu zittern brauchſt! 

„Habe ich gezittert?“ fragte fie mit matter Stimme „Es 
iſt kühl draußen und es durchſchüttelte mich der Froſt. Nun, 
Markus, mein Vater — —“ 

Mit angſtvollem Blick ſchien ſie ihm die Worte von den 
Lippen leſen zu wollen. 

„Dein Vater heirathete ein Mädchen, welches nach dem Ur⸗ 
theil der Welt unter ihm ſtand, und doch müßte er ein Mann 
von geradezu unerreichbarem Edelmuth geweſen ſein, um den 
ihren zu übertreffen. Die Heirath wurde geheim gehalten; ſie 
war — feine glückliche. Gerade vor Deiner Geburt trennten 
ſich Deine Eltern. Sie ging ihren Weg und er den ſeinen. Du 
warſt noch ein Kind, Barbara, als Deine Mutter ſtarb, aber 
trotzdem kanuſt Du nicht vergeſſen haben, wie innig ſie Dich 
liebte und behütete. Dein Vater war todt. Sie war die 
einzigſte Stütze, welche Du hatteſt, und als Du ſie ver⸗ 
loreſt —“ 

„Da gewann ich einen andern Freund, eben fo treu, eben 
ſo zärtlich, wie ſie, meine Mutter!“ unterbrach das Mädchen 
ihn mit Leidenschaft, indem fie die Hände auf ſeine Schulter 
legte. „O, Markus, iſt es wahrſcheinlich, daß ich je zu vergeſſen 
vermöchte, was Du für mich gethan haſt?“ 

Er preßte ihre bebenden Hände zwiſchen den ſeinen. 

„Nein, ich glaube nicht, daß Du die imaginäre Schuld der 
Dankbarkeit gegen mich vergeſſen wirſt“, entgegnete er, „aber 


rungen vorgenommen werden, welche der Reichskanzler befürwor⸗ 
ten wird und damit wird dann der ganze Entwurf genehmigt 
werden. Unter ſolchen Umſtänden iſt auch die Zuſtimmung des 
Abgeordnetenhauſes vorauszuſehen. 

Bei Friedrich Krupp in Eſſen wird jetzt, der Köln. Ztg. 
zufolge, ein Geſchützrohr angefertigt, weiches nicht weniger als 
143 000 Kilogramm oder 2860 Centner wiegt und das arößte 
Geſchütz der Welt ſein wird. Es iſt eine Kanone von 40 cm. 
Bohrungsdurchmeſſer und 40 mal ſo lang, als in der Bohrung 
weit. Es hat ſomit das Rohr eine Länge von 16 Metern, was 
etwa der Länge eines mit ſechs Pferden beſpannten Feldgeſchüt⸗ 
zes entſpricht. Die Stahlgranaten dieſes Geſchützes werden in 
zwei verſchiedenen Längen und Gewichten angefertigt, die kürzere 
und leichtere iſt 1,12 Meter lang. 740 Kilogramm ſchwer, die 
längere und ſchwerere hat eine Länge vgn 1,60 Metern, ein Ges 
wicht von 1050 Kilogramm welches letztere etwa dem eines 12 
em. Kanonenrohres entſpricht. Die Pulverladung wiegt 485 


Kilogramm, als das Rohr eines unſerer ſchweren Feldgeſchütze. 
er tft braunes prismatiſches aus der elbe 


Im englischen Parlament ift ein neuer Geſetzentwurf zur 
Unterdrückung der Verbrechen in Irland eingebracht. Dagegen 
iſt von Gladſtone'ſcher Seite ſofort ein Antrag auf Abänderung 
der Landgeſetze eingebracht worden. Im Uebrigen ſind im Un⸗ 
terhauſe beruhigende Verſicherungen ertheilt, daß ein Vordringen 
der Ruſſen in Afghanſſtan vorläufig nicht zu erwarten ſei. Im 
Augenblick denkt der Czar auch wohl ſchwerlich au ſolche Unter- 
nehmungen. Außerdem wurde das Marinebudget angenommen. 
— In Portsmouth fol am Tage des 5ojährigen Regierungs⸗ 
iubiläums der Königin Victoria eine großartige Floltenrevue 
abgehalten werden. 

Die Belgrader Mittheilungen von einer öſterreichiſch⸗ 
ſerbiſchen Miltlärconvention, die von vornherein nicht glaublich 
erſchienen, werden nunmehr officiell dementiert. — Nach einem 
Telegramm aus Sofia tritt Miniſterpräſident Rados lawow in dies 
fen Tagen eine Reiſe durch ganz Bulgarien und Rumelien an, 
um ſich über die Stimmung der Bevölkerung zu informieren. 
— Der bulgariſche Juſtizminiſter Stoilow, der noch in Conſtan⸗ 
tinovel geblieben war, iſt von dort wieder in Sofia angekommen. 
— Der Erfolg der Miſſton des türkiſchen Commiſſars Riza Bey 
iſt wieder ſehr zweifelhaft geworden, denn das bulgariſche Volk 
verachtet die Zankowiſten infolge der letzten Denkſchrift Zankow's 
an den Großvezier, worin die Beſetzung Bulgarien's und Rus 
melien's durch türkiſche Truppen empfohlen wird, mehr denn je. 
— Der Miniſterrath hat beſchloſſen, 600 Armeepferde zu kaufen. 
In Sofia wird die Unterſuchung gegen die Auführung der letz⸗ 
ten Verſchwörung fortgeſetzt. 

In Gatſchina fand geſtern ein Galadiner zu Ehren 
des Kaiſers Wilhetm ſtatt, zu welchem das geſammte Perſonal 
der Deutſchen Botſchaft geladen war. Der Czar brachte den 
Toaſt auf ſeinen kaiſerlichen Großonkel aus. In Gatſchina 
wurde dem Czaren auch die mit der neuen Deutſchen Infanterie⸗ 
ausrüſtung verſehene Deputation des Alexander⸗Regimentes in 
Berlin vorgeſtellt. Die Hausſuchungen, welche in Folge 
des Attentates immer noch fortgeſetzt worden, führten zur Ent⸗ 
deckung von Werkſtätten der Nihiliſten; ein: iſt in Petersburg, 
die Mehrzahl in der Umgebung, in Pawlowsk und in Strelna, 
gefunden worden. Zwet der Verſchwörer find nicht mehr am 
Leden, fie vergifteten ſich bei der Gefangennahme. — Ein 
Korreſpondent der „Frkfrt. Ztg.“ hat eine Zeichnung der Dyna⸗ 
mitbombe vor Augen gehabt, welche am 13. März gegen den 
Czaren geworfen werden ſollte und beſchreibt dieſelbe folgender⸗ 
maßen: Das Geſchoß in Buchform befand ſich in einem Buch⸗ 
deckel und hatte den Umfang eines dickleibigen Lexikons. Von 
der Seite führte eine mit Schwefeiſäure gefüllte Glasröhre auf 
eine Lage von Knallſilber, welches ſich über einen Hohlraum, 
der mit Bleikugeln gefüllt war, befand. Die Settenwände dieſes 
mit Kugeln gefüllten Mittelraumes waren mit Dynamit, etwa fünf 
bis ſechs ruſſiſchen Pfund gefüllt. Die Kugeln waren hohl und 
mit Strychnin gefüllt und mit Strichnin auch inkruftiert. Die 
Untersuchung des Geſchoſſes hätte einem der Sachverſtändigen 
beinahe das Leben gekoſtet. Als derſelbe zufällig mit dem Fin⸗ 
gernagel die glatte Fläche einer Kugel ſchabte und eine Maffe 
an ſeinem Nagel bemerkte, führte er den Finger zum Munde, 
fiel 1918 ſofort in eine Ohnmacht, aus der er erſt nach Stunden 
erwachte. 


möglich iſt es immerhin, daß Du in Deinem neuen Leben nicht 
nur dieſe, ſondern auch mich ſelbſt ganz vergeſſen wirſt. Höre 
mich an, liedes Kind! Alles, was Du nur immer zu wünſchen 
vermagſt, kann und wird Dir gehören, ja mehr noch, es iſt jo» 
gar Deine Pflicht. Das anzunehmen, was ſich Dir bietet. Der 
Bruder Deines Vaters, der Graf von Elsdale“, ſo ſehr Markus 
ſich auch bemühte, ruhig zu ſprechen, feine Stimme zitterte den⸗ 
noch, „der Graf von Elsdale will Dich adoptiren und Dich zu 
ſeiner Erbin einſetzen. Er iſt ein alter Mann und hat alle 
Jene im Leben verloren, welche ihm nahe geſtan den. Du wirft 
bei ihm die Stelle der Tochter vertreten; er iſt reich. — Du 
wirſt ſeine Erbin ſein; er iſt von altem Namen, von ſtolzer Ab⸗ 
ſtammung; Du biſt die Einzige, mit der ihm noch die Bande 
des Blutes vereinigen. Du wirſt eine vornehme Dame ſein, 
Barbara —“ 

Er fing ſie in ſeinen Armen auf und 
bis endlich die Bläſſe ihrer Züge A 
e 1 

„Barbara“, flüſterte er leiſe, „ich habe zu plötzlich geſpro⸗ 
chen. Aber es iſt ja doch nur Kunde, welche ich Die Be 

Nur gute Kunde, während es nahezu ſein Todesurtheil war, 
welches er ſelbſt ausgeſprochen! Sie hatte ihre thränenumflorten 
Augen zu ihm emporgerichtet und eine ſchwache Ahnung der 
Qual, welche er erduldete, ſchien in ihrer Seele aufzudämmern. 
Unklar empfand ſie, was ſie an ihm verliere, und unwillkürlich 
ben ae Finger ſeine Hand feſter, als wollte fie nimmer 

on ihm laſſen. 

„Barbara, Barbara!“ flüſterte er mit Bewegtheit, über 
welche Herr zu werden er ſich vergeblich Mühe gab. 

„O, Markus, behalte mich, laß mich nicht fort von Dir!“ 
rief Ir Feu vlc 5 erfoßte ihn bie 
namenloje Se „ nicht von u laſſen, aber 
ſchnell beherrſchte er ſich. 1 
(Fortſetzung folgt. 


es währte Minuten, 
und ſie langſam die 


In Buffalo im Staale Nemw-York iſt dis neugelaute, 
erſt am 20. Februar eröffnete Richmond⸗Hotel niedergebraunt. 
Das Feuer brach Morgens um ½4 Uhr im Garderobenzimmer 
aus. Die Flammen breiteten ſich ſehr ſchnell aus und erſt als 
fie große Ausdehnung gewonnen hatten, wurden die Leute im 
Hotel ſich der Gefahr bewußt, in der ſie ſchwebten und ſuchten 
ſich zu retten. Im Haufe befanden ſich 125 Perſonen, darunter 
75 Gäſte. In wilder Verwirrung eilten ſie in ihren Nachtklei 
dern auf die Straße. 6 Perſonen kamen in deu Flammen um 
und etwa 25 erlitten mehr oder minder ſchwere Brandwunden. 


Die wirthſchaftliche Miſſion des deutſchen 
Reiches. 


Die glänzenden Thaten Katſer Wilhelm's find in den Feſt⸗ 
artikeln aus Anlaß ſeines 90. Geburtstages wieder und wieder 
hervorgehoben worden; es iſt auf den totalen Umſchwung alles 
politiſchen Lebens und Treibens aufmerkſam gemacht, welchen 
des Kaiſers Meiſterwerk, des deutſchen Reiches Wiederherſtellung, 
bewirkt hat. Weniger iſt einer Thatſache gedacht, welche eben⸗ 
falls durch die wieder gewonnene Reichseinheit erzielt iſt, die 
zwar keinen ruhmvollen Strahlenkranz beſitzt, aber doch von un⸗ 
geheuerſter Bedeutung für das deutſche Vaterland iſt, nämlich 
der Thatſache, daß die politiige Einheit des Reiches auch die 
Weltſtellung Deutſchland's auf wirthſchaftlichem Gebiete hervor⸗ 
gerufen hat. Mit dem Augenblick, in welchem Deutſchland eine 
in den entlegenſten Gebieten der Erde angeſtaunte Macht wurde, 
war auch die Baſis für die neue wirthſchaftliche Miſſion des 
deutſchen Reiches gewonnen, dem Fleiß deutſcher Hände, dem 
Product deutſcher Kunſtfertigkeit alle Länder der Erde zu er⸗ 
ſchließen. Deutſchlands politiſche Stellung, wie fie ſeit 1871 
ſich entwickelt, fußt auf der wirthſchaſtlichen Entwicklung des 
Reiches, die in Folge der internationalen Handelskriſtis zwar 
nicht jo glänzend iſt, wie fie fein könnte, aber doch den Anforde, 
rungen zu eniſprechen vermag, die an ſie gerichtet werden. Was 
war denn Deutſchland's Hondel vor 18707 Niemals hat es 
allerdings an kühnen Pioniren deutſcher Unternehmungsluſt ge⸗ 
fehlt, aber die Kräfte waren zerſplittert, eine feſte Zuverſicht, 
das ſichere Vertrauen fehlte, welche nicht nur im politiſchen, ſon⸗ 
dern erſt recht im wirthſchaftlichen Leben die Mütter großer 
Thaten bilden. Dem Deutſchen fehlte es im Auslande am kräf⸗ 
tigen Schutz ſeiner Intereſſen, er beſaß den feſten Hinterhalt 
nicht, den Franzoſen und Engländer in ſo reichem Maaße hatten. 
Und bei halbciviliſirten Völkerſchaften giebt die politiſche Macht 
auch in Handelsfragen den Ausſchlag. Unſere Handelspoſition 
war mithin eine trübſelige, es bedurfte ungemeiner Energie der 
deutſchen Kaufleute, ihre Stellung in der Conkurrenz mit Fran⸗ 
zoſen und Engländern zu behaupten. Was wußte man in frem⸗ 
den Erdtheilen viel von den verſchiedenen Staaten, welche heute 
das einige Kaiſerreich ausmachen? So wenig, daß füglich kein 
Respect vor den Vertretern der Länder der bunten deutſchen 
Karte erwachſen konnte. Das Wort Deutſchland kam überhaupt 
gar nicht in Betracht, nur die ſpezielle Staatsangehörtgkeit des 
Einzelnen, und was wollte die groß beſagen? Nach dem großen 
Kriege änderte ſich das mit einem Schlage. Die Kunde von den 
Ereigniſſen des thatenreichen Jahres änderte die Sttuation, da 
bekam man Achtung vor den Deutſchen, welche die gewaltige 
Macht des franzöſiſchen Kalſers mit unwiderſtechlichen Schlägen 
zertrümmert, ſich an die Spitze aller Mächte der Erde geſchwun⸗ 
gen hatten. Und daheim bei uns wuchs in den Kreiſen von 
Handel und Induſtrie die Unternehmungsluſt, weil man nunmehr 
auf Schutz und Sicherheit auf den Wegen der friedlichen Arbeit 
rechnen konnte. Daraufhin entſpann ſich die weite, weite Han⸗ 
dels verbindung, die Deutſchland jetzt beſitzt, die uns nicht nur 
zu Ehre, ſondern auch zum matertellen Vortheil gereicht Mit 
der Unternehmungsluſt kam aber auch der jeder vorwärtsſtreben⸗ 
den Nation ſo wohl anſtehende Eifer, dem Vaterland, das durch 
das Schwert Lorbeeren in reicher Fülle errungen, auch durch die 
Bewetſe einer Arbeit Anſehen und Ehre zu verſchaffen, dem 
Deutſchen Product einen Weltruf zu geben. Und ebenſo, wie 
wir Generale beſitzen, die im blutigen Kriege ihre Stirn mit 
Lorbeer umwunden, ſo haben wir auch Männer genug, die für 
Deutſchland in mancher Friedensſchlacht geſiegt und manchen har⸗ 
ten Strauß in voller Erkenntuiß der wirthſchaftlichen Miſſion 
des Reiches beſtanden haben. Möglich war aber Alles das erſt 
durch die politiſche Einigung der Staaten Deutſchland's, die wir 
unſerem Kaiſer zu danken haben. 


Provinzial -Aachrichten. 


— Marienburg, 21. März. Beanſtandung der Wahl 
der Abgeordneten v Puttkamer⸗Plauth und Döhring in Elbing ⸗ 
Marienburg. Die Wahlprüfungscommiſſion des Abgeorbneten⸗ 
bauſes hat die Beanſtandung beſchloſſen und zugleich folgende 
Reſolution an die Staats⸗Negierung zur Annahme empfohlen: 
1. Dem Haufe eine Karte zukommen zu laſſea, aus welcher die 
Grenzen der im Proteſt bemängelten Urwahlbezirke zu erſehen 
find, und eine Auskunft über die Gründe zu ertheilen, welche 
bei Neubildung dieſer Bezirke obgewaltet haben. 2. Be⸗ 
weis zu erheben darüber, ob und in welcher Weiſe 
die Landräthe der betheiligten Kreiſe bei gemeinſchafllichen Rund⸗ 
reiſen von Urwählern Verſprechungen in Bezug auf die Wahlen 
verlangt und erhalten haben, durch eidliche Vernehmung der be» 
nannten Zeugen und Aeußerung der Landräthe der betheiligten 
Kreiſe nach Mittheilung der Zeugenaussagen. — Wenn jetzt in der 
zweiten Seſſton der Wahlperiode dieſe Reſolution angenommen und 
in Gemäßheit derſelben in der dritten Seſſion des künftigen 
Jahres auf Grund der ſtattgehabzen Erhebungen Beſchluß gefaßt 
wird, ſo kann eine eventuelle Ungiltigkeitserklärung der Wahr 
an) dann erfolgen, wenn ohnehin die Wahlperiode ihr Ende 
erreicht hat. 

— Allenſtein, 20. März. In der Nacht zum 19 d. 
ba find aus der katholiſchen Kirche hierſelbſt ——— Durch 

rechens eines Kirchenfenſtees folgende Gegenſtände geſtohlen 
worden: eine ſilberne Hängelampe mit filbernen Ketten, im 
Ganzen ſechs Pfund ſchwer, zwei filberne,7 Centimeter hohe, 
runde Gefäßchen, ein meſſingenes, vergoldetes Kännchen, ein 
Vorhängeſchtoß und aus einer erbrochenen Bank etwa fünfzehn 


ark. 

— Königsberg, 21. März. Ein kaum glaubliches Schrei. 
bekunſtſtück halten wir in dieſen Tagen zu bewundern Gelegen ⸗ 
beit. Herr J Sofer in Wien, der ih Schreibkünſtler nennt, 
und alle Arbeiten in Miniaturſchrift in jeder beliebigen Sprache 
verfertigt, überſandte Herrn Oberbürgermeiſter Selke auf einem 
Drähtchen aufgezogen, und in einem Glasröhrchen wohl verpackt 
ein Weizenkorn, auf welchem er folgende Widmung niederge⸗ 
ſchrieben hatte; „Sr. Hochwohlgeboren Herrn Oberbürgermeiſter 


Selke in Königsberg. Dem hervo ragenden Manne, edlen Stadt - 


oberhaupte, hohen Gönner und Förderer der Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft ergebenſt gewidmet vor J. Sofer, Schreibküaſt“ler Wien 
1887.“ — Alles auf einem einzigen Weizenkorn Kaum glaublich, 
aber wahr. 

— Königsberg, 21. März. Wie zu erwarten ſtand, hat 

die hieſige Oberpoſtdtrection es abgelehnt zum Vertrieb des 
„Königsberger Tageblatts“ in der vom Geheimen Kommerzien⸗ 
rath Becker geplanten Weile die Hand zu bieten. 
Mur. Goslin, 20. März. Geſtern Nacht find, wie 
die „Poſ. Z.“ berichtet, Diebe in die Wohnung des hieſigen 
evangeliſchen Paſtors, welcher gletzeitig die Kirchenkaſſe verwal⸗ 
tet, eingebrochen und haben daſelbſt im vorderſten Zimmer, nach⸗ 
dem fie mehrere Schränke durchwühlt, den Se’retär in welchem 
ſich der Beſtand der Kirchenkaſſe befand, erbrochen und den gan⸗ 
zen Inhalt von ungefähr 100 Mk. mitgenommen. Die Thäter 
find noch nicht ermittelt. 


Jo cal es. 
Thorn, den 23. März 1887. 

— Bei dem Feſteſſen im Artushofe zur Geburtstagsfeier des 
Kaiſers betheiligten ſich an der bübſch arrangirten Tafel circa 140 Per⸗ 
ſonen. Die Stimmung der Verſammlung war eine recht frob gebobene. 
Die Feſtrede mit dem ſich daran anſchließenden Toaſt auf den Kaiſer, 
bielt der Herr Landgerichts⸗Präſident Ebmeyer. 

— Die geſtrige Illumination der Stadt war eine äußerſt glän⸗ 
zende und würdige. Nicht nur alle öffentlichen Gebäude ſtrahlten im 
reichſten Lichterglanze, ſondern auch die Privathäuſer waren, — wenigſtens 
in den Hauptſtraßen und auf den Plätzen, — ausnahmslos erleuchte ötfter 
auch noch mit Blumen den Büſten des Kaiſers und der Mitglieder 
der kaiſerlichen Familie, mit Transparents und Bildern ge⸗ 
ſchmückt. Am meiſten hatten ſich in dieſer Beziehung die Inhaber der 
offenen Geſchäfte bervorgethan, deren Schaufenſter meiſt prächtig ausge⸗ 
ſtattet und ſtylvoll dekorirt waren, haben doch einzelne Kaufleute 
ziemlich hohe Summen nur für die Ausſchmückung und Dekora⸗ 


tion der Schaufenſter aufgewendet. Am Rathhauſe, auf dem 
Koppernikusplatze, an der Gasanſtalt und an vielen Pri⸗ 
vathäuſern waren beſondere Vorkehrungen zur Beleuchtung mit 


flammenden Gasfiguren getroffen. An beiden Ufern der Weichſel waren 
große Theerfackeln aufgeſtellt, welche die mächtigen Flammen in den 
Wellen des Stromes wiederſpiegelten und unaufbörlich wurden dort Böller⸗ 
ſchüſſe abgegeben, die weithin den Jubel eines dankbaren Volkes ver⸗ 
kündeten. In den Straßen aber wogte bis ſpät in die Nacht hinein 
eine unabſehbare Menge froher Menſchen hin und her, bis die letzten 
Flammen und Lichter erloſchen waren. Von der Kundgebung der Liebe 
und Verehrung für den Landesvater, die in der großen und allgemeinen 
Illumination ihren Ausdruck fand, haiten ſich nur Wenige ausgeſchloſſen, 
um ſo bedauerlicher iſt es, daß ſich unter dieſen Wenigen gerade ſolche 
Perſonen befinden, die durch ihre Stellung als Vertreter der Gemeinde 
das Vertrauen der Bürgerſchaft genießen, oder als Beamte und Pen⸗ 
ſionäre eine ganz beſondere Veranlaſſung haben dürften an einem ſolchen 
einzigen Tage, wie geſtern, ihren patriotiſchen Gefühlen Ausdruck zu geben. 

— Die Truppen der Garniſon feierten theils kompagnie⸗ reſp. 
eskadrons- theils bataillonsweiſe in den um die Stadt gelegenen öffent⸗ 
lichen Lokalen, die geſtern ſämmtlich zu dieſem Zwecke in Anſpruch ge⸗ 
nommen und feſtlich geſchmückt waren, den 90. Geburtstag des Kaiſers 
und Kriegsherren durch Aufführung von Feſtſpielen, theatraliſchen Vor⸗ 
ſtellungen, Vorträge von Deklamationen und Geſängen und zum 
Schluße mit einem Tanze, der feine Endſchaft erſt in früher Morgen⸗ 
ſtunde fand. Wir müſſen es uns in Berüdfihtigung des beſchränkten 
Raumes verſagen, eingehender über jedes der einzelnen Feſte zu berichten. 
Wir freuen uns aber, nach den uns gewordenen Mittheilungen konſta 
tiren zu können, daß das Feſt im Allgemeinen überall in der heiterſten 
Weiſe, ohne Störung und Unglücksfälle verlaufen iſt. Heut haben 
die Truppen Rubetag. 

— Getreidepreiſe. Im Monat 
treidepreiſe in den größeren Städten des Regierungsbezirks 
Marienwerder ſich folgendermaßen geſtellt: Die böchſten Preiſe 
wurden gezahlt für Weizen in Rieſenburg (14,75 Mk.), für Roggen und 
Gerſte in Thorn (12,74 bezw. 12,62 Mk.) und für Hafer in Strasburg 
(14 Mk.) die niedrigſten Preiſe für Weizen in Kulm (12,91 Mt.), für 
Roggen in Konitz (10,9 Mk.), für Gerſte in Tuchel 8,97 Mk. und für 
Hafer in Konitz 9,39 Mk. In Graudenz zahlte man für Weizen 
15,25 Mk., für Roggen 12,06Mk., für Gerſte 11,94 Mk' und für Hafer 
11.85 Mk. alles pro 100 Kilogramm. 
Preis Concurrenz - 


Februar haben die Ges 


hat 


Das Kriegs- Miniſte rium 


eine neue Preis- Concurrenz mit zwei Prämien von 1000 reit. 
500 Mk. für eine neue Feldflaſche der Truppen ausgeſchrieben. 
Der erſte Preis iſt dem Modell einer Feldflaſche beſtimmt, 


welches ſich zur Einführung für die Armee eignet. Der zweite Preis 
wird dem nächſtbeſten beziehungsweiſe — falls eine zur Ein führung ges 
eignete Feldflaſche nicht gewonnen werden ſollte — demjenigen Modell 
zuerkannt werden, welches den geſtellten Anforderungen annähernd ge⸗ 
nügt. Letztere find folgende: Die Feldflaſche fol / Ltr. Flüſſigkeit 
faſſen, zur Aufnahme heißen und kalten Getränks geeignet 
fein und den urſprünglichen Wärmegrad deſſelben möglichſt 
lange feſthalten. Die Zeldflaſche muß gegen Stoß und 
Schlag möglichſt unempfindlich und leicht zu reinigen ſein. 
Der Verſchluß der Flaſche muß einfach und dauerhaft ſein 
Die Flaſche fol mittelſt Karabinerhakens an einem am Brodbeutel be- 
findlichen Ring getragen werden. Namhafte Gewichtserleichterung im 
Vergleich zur gegenwärtigen Feldflaſche — welche nebſt Tragevorrich⸗ 
tung und Trinkbecher im leeren Zuſtande etwa 650 g wiegt — iſt uner⸗ 
läßliche Bedingung, möglichſt billiger Preis iſt weſentlich es Erforderniß. 
Ein Trinkbecher kann mit der Feldflaſche verbunden ſein, doch iſt dies 
nicht unbedingt erforderlich. Die zur Bewerbung beftimmten Modelle 
müſſen bis zum 31, Dezember d. J. bei dem Kriegsminiſterium, Beklei⸗ 
dungs⸗Abtheilung, koſtenfrei eingeben. Die Zuerkennung drr Preiſe 
erfolgt ſpäteſtens im Juli 1888. 

— Zum Bahnverkehr. Die zum 1. Mai d. J. von der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung in Ausſicht genommene Einführung einer ermäßigten 
Stückgutklaſſe ſoll fich zunächſt auf folgende Gegenſtände erſtrecken: Dün⸗ 
gemittel, Futtermittel, Getreide, Hülſenfrüchte, Samen und Sämereien, 
Kartoffeln, Etſen, Stabl, Blei, Zink und alle aus unedlen Metallen 
gefertigten Waaren. 

— Zur Bildung des vierten Bataillons 129 Infauterie⸗ 
Negiments hat vorgeſtern die Auslooſung der von den vier Infanterie 
Regimentern Nr. 21, 49, 61 und 129 abzugebenden vier Kompagnien 
ſtattgefunden. Es gaben ab das 49. Infanterie⸗Regiment die 7. Kom ⸗ 
pagnie, das 129. Infanterie⸗Regiment die 8., das 61. Infanterie⸗Regi⸗ 
ment die 9. und das 21. Infanterie⸗Regiment die 10. Kompagnie. Die 
Regimenter Nr. 49, 61 und 21 geben außerdem noch die Bataillons⸗ 
ſchreiber und Tamboure ab. Das neu gebildete Bataillon kommt, wie 
nunmebr endgiltig feſtſteht, ſchon in den erſten Tagen des April nach 
Inowrazlaw. 


| 


— —————————— ———— ee —̃—8. ä — —— — — 


— Perſonen im Alter von neunzig Jahren und darüber kom⸗ 
men nach den Feftftelungen der „Statiſtiſchen Korr.“ beſonders bäufig 
in den Provinzen Poſen, Schleſien, Weſt⸗ und Oſtpreußen vor. Im 
ganzen preußiſchen Staat ſind zur Zeit noch mehr als 5600 Perſonen 
vorhanden, welche die erwähnte Altersgrenze bereits überſchritten haben. 
Bei der letzten Volkszählung am 1. Dezember 1885 befanden ſich in der 
Provinz Poſen 550 Perſonen im Alter van 90 bis 95 Jahren, 208 im 
Alter von 95 bis 100, 79 über 100 Jahre alt. Keine andere Provinz 
des preußiſchen Staates zählt ſobiel Perſonen im Alter von mehr als 
100 Jahren, als die Provinz Poſen. 

— Nuſſiſches Paßweſen. Nach einer Meldung aus Warſchau 
ſollen demnächſt die bisher mit einer Giltigkeitsdauer von 3 Tagen an 
die Einwohner der Grenzrayons ausgeſtellten und zum Grenzübertritte 
in der Richtung nach Oeſterreich oder Preußen ermächtigenden Paſſir⸗ 
ſcheine auf eine nur dreitägige Giltigkeitsdauer beſchränkt werden. 
In dieſem Falle dürfte auch den von den Grenzbehörden der Nachbar⸗ 
ſtaaten ausgeſtellten Paſſirſcheinen nur eine dreitägige Giltigkeitsdauer 
zuerkannt werden. 

— Tarif⸗ Angelegenheit. Die königl. Eiſenbahn⸗Direetion zu 
Bromberg macht unterm 15. d Mts. zur Begegnung von Miſverſtänd⸗ 
niſſen im Anſchluß an die Bekanntmachung vom 4. März d, Js. darauf 
aufmerkſam, daß die im Nachbarverkehr mit der Marienburg⸗Mlawkaer 
Bahn für Getreideſendungen von Stationen der Weichſelbahn nach Danzig 
und Neufahrwaſſer auf der deulſchen Strecke ab Mlawa eingeführten 
Ermäßigungen auf die Artikel Kleie und Oelkuchen vorläufig keine An⸗ 
wendung finden. 

— Die Weigerung der Vorſtände von Ortskrankenkaſſen, im Falle des 
Selbſtmordes eines Kaſſenmitgliedes das ſtatutenmäßige Sterbegeld den 
Hinterbliebenen zu zahlen, oder, wenn in Ermangelung ſolcher am To⸗ 
desorte der Ortsarmenverband die Beerdigung aushilfsweiſe beſorgte, 
dem Armenverbande die bis zum Betrage des Sterbegeldes aufgewand⸗ 
ten Beerdigungskoſten zu erſtatten, iſt nunmehr auch von dem Oberver⸗ 
waltungsgerichte, dritter Senat, in einer Streitſache zwiſchen einer Orts⸗ 
krankenkaſſe und einem Ortsarmenverbande in Uebereinſtimmung mit 
dem durch Reviſionsklage angefochtenen Urtheil des zuſtändigen Bezirks⸗ 
ausſchuſſes, ſowie mit dem Urtheile verſchiedener Amts- und Landgerichte 
für jeder geſetzlichen Begründung entbehrend erkannt. Selbſtverſtändlich 
darf eine ſolche Vorenthaltung des Sterbegeldes, weil mit dem Reichs⸗ 
geſetze vom 19. Juni 1883 im Widerſpruche ſtehend, auch nicht durch 
Statut eingeführt werden, da die Statuten nur zur Ausführung und 
Ergänzung, nicht aber zur Abänderung des Geſetzes beſtimmt ſind. 

— Die Dampffähre wird von morgen früh 6 Uhr ab wiederum 
zur Verbindung der beiden Weichſelufer zwiſchen dem Bahnhofe und der 
Stadt Thorn in Betrieb geſetzt. 

— Grober Unfug. In dem Haufe Nr. 386 b der Paulinerbrück⸗ 
ſtraße wurde eine Fenſterſcheibe der Wohnung des Herrn Chrzanowski 
mittelſt eines mebrere Pfund ſchweren Ziegelſteines eingeworfen. Von 
den im Zimmer anweſenden Perſonen wurde glücklicherweiſe Niemand 
verletzt. Von dem Thäter fehlt jede Spur. 

— Gefunden wurden im Rathskeller ein Paar Gummigaloſchen. 
Der Eigentbümer kann dieſelben dort wieder in Empfang nehmen. 

— Verloren wurde ein feiner, ſchwarzer Fiſchbeinſtock. Der 
Finder wird gebeten denſelben gegen Belohnung im PolizeisSekretariate 
abzugeben. * 

— Verhaftet ſind ſechs Perſonen. 


Fonds⸗ und Prodacten-Zötſe. 


Danzig, 22. März. 


Getreidebörſe. — Weizen loco niedriger, pr. Tonne von 1000 Kiiogr. 
132—155 Mk. bez. Regulirungspreis 126pfd. bunt lieferbar 146 Mk. 

Roggen loco geſchäftslos, pr. Tonne von 1000 Kilogr., grobkörnig 
pr. 120pfd 106 ¼ Regulirungspreis 120pfd. lieeferbar inländiſcher 107 Mk. 
unterpoln. 90 Mk., tranſit 87 Mk. 

Spiritus pr. 10 000 pCt. Liter loco 35%, Mk. bez. 5 


Amtlicher Börſenbericht. Königsberg, 21. März. 


Weizen unverändert, loco pro 1000 Kilogr. hochbunter 130pfd. 161,25 
Mk. bez. bunter 128pfd. 157,50 Mk. bez., roter 134pfd. 160 135pfd. 162,25, 
130pfd. 157,50 Mk bez - 
Roggen niedriger, loco pro 1000 Kilogr. iuländiſcher 128pfd. 111, 129 pfd 
112 Mk. bez. a 
Spiritus (pro 100 1 à 100pCt. Tralles unind Poſten von mindeſtens 
100 1) ohne Faß loco 37,75 Mk. bez., September 40,75 A bez, kurze Lie- 
ferung 37,75 Ax bez. n 5 f 
Tele graphiſche Schinßtevurſe. 

Berlin, den 23 März. 


Fond“: feſt. 23. 3.87. 


21/3.87 


Ruſſiſche Bantnoten 181-70 | 181--45 
Warſchau 8 Tage 181250 181-10 
Ruſſiſche öproc. Anleihe v. 1877 fehlt. 98-30 
Polniſche Pfandbriefe öproc. 57—3b [ 57 
Polniſche Liquidationsbrieſe 52-80 | 52—30 
eftpreußiihe Pfandbriefe 2½ proc. 96 90 96—60 
Poſener Pfandbriefe aproc. 8 101—70 | 101 -50 
Deiterreihiihe Banknoten. 59—50 | 15960 
Weizen gelber: April⸗Mai 161 162 
Mai⸗Jun i121 J 160—75 | 62 
& BR in New⸗ Dort 91 3 N 
oggen DD, Anh 123 123 
April⸗Mai 122 123 
Mai⸗Juni 122—25 12350 
Juni⸗Juli 123 -25 124 
Rüböl: April⸗Mai 43—97] 44—20 
? Mai⸗Juni 14—20 4450 
Spiritus: loco Jen N l 37—60. |; 3780 
April⸗ Mai e 37 9 | 38 
Juni⸗Juli . 39 39 
Juli⸗Auguſt 39—70 | 39—70 


Reichsbank⸗Disconto 4 pCt. Lombard⸗Zinsfuß 4¼ reſp. 5 pCt. 


Mtetebrologiſche Beobachtungen. 
Tborn, den 23 März. 1887. 


Boromer | Term. ES SAHNE | — 
. S FC un d Wes I 
Tae St ie e te wölte, Bemerkung 
22. up 58,3 ＋ 3,9 S 5 9 
In: 757,0 ＋ 1,8 E 1 10 
23. aha 754, 1,6 E 2 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 23. März 0,56 Meter. 


Freiburger 15 Fraues⸗Looſe de 1860. Die nächſte 
Ziehung finvet om 15. April ſtatt. Gegen den Coursverlu 
von ca. 15 Mark pro Stück bei der Austooſung übernzmm 
dos Benthaus Carl Neuburger, Berlin, 9 zöſiſche 
5 13, die Verſicherung für eine Prämte von 50 Pf, pro 


Bekanntmachung. 


Schützenhaus. 


Heute Nacht Aarb nach kurzem Zum 1. April er. iſt die Stelle Rrieger- Verein 
Leiden zu Hamburg unſer lieber eines Krankenwärters im hieſigen 22 

Sohn und Bruder der Glaſer⸗ ftädtiſchen Krank ſe zu beſetzen. N M ne = — 

meiſter 5 Bewerber Berg bein Vorſteber ünch r Pſchorr. Thorn. 


Zur Feier des Allerhöchſten Geburts⸗ 

f 5 e Kaiſers und 

nigs findet im Lokale des Herrn 
Holder-Egger 


am Sonnabend, 26. d. M, 


Concert u. Theateraufführung 
mit nachfolgendem Tanz ſtatt. 
Entree für Nichtmitglieder 4 1 Mk. 
Mitglieder haben freien Eintritt 
Mitglieder ohne Vereinsabzeichen haben 

„.. feinen Zutritt. 
Kafjenäffuung 7, Anfang 8 Uhr. 
Generalprobe 
Freitag, den 25 d. Mts. 
Abends 8 Uhr. 

Entree für Erwachſene 25 Pfg. 
Kinder 10 Pfg. 

Die Kinder von Mitaliedern frei. 
Der Vorſtand. 


Engl. Porter 


des Krankenhauſes, Herrn Rentier 
Gude, melden 


Thorn, den 23. März 1887. 
Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachüng. 
Die Prüfung zur Aufnahme in das 
ſtädtiſche Lehrerinnen⸗Seminar beginn 


am Montag, 28. d. M. 
Vormittags 8 Uhr. 


Anmeldungen nimmt der unterzeich⸗ 
nete Director 


am Freitag, den 25. und 
Sonnabend, 26. d. Mts. 


um 11 Uhr Vormittags 
in ſeinem Geſchäftszimmer entgegen. 
Thorn, den 14. März 1887. 


Dr. Cunerth. 


Oskar Bittkowski 


in noch nicht vollendetem 35. Le⸗ 
bens jahre. 
Dies zeig en hiermit an, 
Thorn, den 23. März 1887 


die betrübten Hinterbliebenen. 


Einladung zum Abonnement 
„Danziger Zeitung“ 


Die „Danziger Zeitung“, ſeit 30 Jahren beſtehend und ſich in den öſtlichen Provinzen 
eines ausgedehnten feften Leſerkreiſes erfreuend, erſcheint täglich zwei Mal (Norgens und 
Nachmittags). Sie wird ſtets auf's Schleunigſte egpebirt und zeichnet ſich durch Schnelligkeit und 
Zuverläſſigkeit ihrer Nachrichten aus. 

Für den „politiſchen, den provinziellen und den Handelstheil“ der „Danziger Zeitung“ 
wird der „Telegraph in ausgiebigſter Weiſe benutzt.“ die Wetternachrichten der Deutſchen 
Seewarte, werden ebenfalls telegraphiſch übermittelt Für die Morgen⸗Aus gabe iſt eine 
„beſondere Telegcaphen-Leitung zwiſchen Berlin und Danzig gepachtet.“ 

Der Verkehrs- und landwirihſchaftlichen,“ fowie den „ſtädliſchen und provinziellen““ In- 
beſondere Sorgfalt. Den zahlreichen Intereſſenten 
der „Rübenzucker.Induſtrje“ werden die „telegraphiſch übermittelten Zuckernotirungen“ 
aus London. Paris, Magdeburg, ſowie der tägliche „Danziger Rohzuckermarkt. Bericht“ von 
beſonderem Werth ſein. Ebenſo bietet der tägliche „Berliner Markthallen⸗Bericht“ ein lebhaftes 
Intereſſe für Landwirthe und Händler. 2 

Der „Abonnementspreis“ für die „Danziger Zeitung“ (incl. des alle 14 Tage 
beigegebenen illuſtrirten Journals „Mode und Heim“) brträgt in Danzig bei der 
Expedition vierteljäbrlich 4,50 Mk, pro Monat 1,50 Mk; bei allen Poſtanſtalten 
mit Poſtproviſion, vierteljäbrlich 5 Mk., monatlich 1,70 Mt 


. 
Bekanntmachung. 

Zur Herſtellung des Neubaues eines 
Jorſtetabliſſements zu Guttau bei 
Schmolln ſollen die ſämmtlichen Ar- 
beiten und Lieferungen mit Aus nahme 
der Titel Ill und XII des Koſtenan⸗ 
ſchlages im Geſammtbetrage von ca. 
10 800 Mar? an einem geeigneten 
Unternehmer in Generalentrepriſe ver⸗ 
vergeben werden und haben wir zu 
dieſem Zweck einen Submiifionstermin 


auf Donnerſtag, 31. d. M. 


tereſſen widmet die „Danziger Zeitung“ 


Vormittags 11 Uhr Franz Chriſtoph's ; 5% 5 1 und zn werden auch ee dee fowie Wochen ⸗Abonnements empfiehlt 
urch die Expedition in Danzig angenommen und pünktlich effectuirt. . 
en eisen 9 Fußboden 8 Glanz = Lack Die Expedition der Danziger Zeitung. M. Kopezynski, 
Koſtenanſchläge während der Dienſt- ! geruchlos u. ſchuell trocknend. * Bier⸗ Depot. 
ſtunden eingeſehen werden können. — ſich ar en Zee Rx RE EEE SIEHE Schlesinger’s 
en ee een ee ee 
’ S ZN 


3 


Lackiren der Fußböden. — Der- Ausſchank vom 


entiprechender Aufſchrift verſehen, im 


W N 


NS) — 
Bureau I einreichen und 100 Mark ſelde iſt in verſchiedenen Farben Rs = ' 0 25 „ “ 
Bietungscaution bei der Kämmereikaſſe (deckend wie Oelfarbe) und farb- SE Buchdruckerei EX M Spatenbräu 
vorher hinterlegen zu wollen. los (nur Glanz verleihend) vor⸗ Es en 85 (Sedlmapyer-München.) 
Thorn, den 18. März 1887. Burn, ya Brain an e SH von = re 3 - 
Der Magiftrat. a 8 6, Erost Lambeck, Thorn = m Gonfirmanden-Anzügen 8 


Jempfieult in allen Preislagen 
die Tuchhandlung von 
Carl Mallon. 


‚SIG 
ZN 


EN 


Jekauntmachung. 
Auf Grund der 85 7, 10 Abf. 1 des 
Geſetzes vom 2. Juli 1875 betreffend 


Verlags- Buchhandlung, Verlag & Expedition 
der „Thorner Zeitung“ 


255 Bäckerstr. 255 


8 


Franz Christoph Berlin 
(Filiale in Prag). 
Erfinder und alleiniger Fabrikant 


CAA 


N 


— 
bie Aulegung und Veränderung don ten Fußboden + Glanılad. öblirte Zimmer zu haben Brücken 
Straßen und Plätzen in Städten und ehe en Thorn: Hugo empfiehlt sich zur Anfertigung aller Drucksachen in sauberer 8 M ſtraße 12, 1 Tr. rechts. 
ländlichen Ortschaften wird der von Olaass, Butterſtraße. Ausführung und schnellster Lieferung als: 82 1 Kelerwoynung t. d. ſich ein Geld. 
uns im Einverſtändniß mit der Stadt⸗ Geschäf 2 Vs; 5 5 befindet zu verm. Gerechteſtr. 127. 
verordneten Verlammlung unter Zu⸗ eschäfis-, Afress- und Visiten-Rarien, Creis- Couran- ex 


ir 


4 
2 


— —— 
ohuung 3 Zimm. m geräum. 
2 


Rimmung der Ortspolizeibehörde und Zub. zu v. Kl. Mocker sia-A- vis 


ten, Prospecien, Plakaten, Circularen, Rechnungen, 


55 


der Königlichen Kommandantur auf⸗ 2 Le » 5 i „ dem alten Viebhof bei Casprowitz, 
Ade, von der allgemeinen Beban⸗ 2 85 Briefköpfen, Speisen- und Wein-Karien eic. eic. in EN m Gerber. 901 5 — — 
Fee ie de. been ee, — Biel Druch Al. e 
uchtlintenpla echte Anker⸗Pain⸗Expell 5 . ; 2 „ u. 
Theil der Linie Ia auf der Bromber⸗ das wietfemfie und delt. s Se Ferner empfehle mein grosses Lager in 92 1 Bub. 3 a ＋ 
ger⸗Vorſtadt (Gartenſtraße) zwiſchen IE ge —— A Dürener - Briefpapieren, Cartons und et erg Amer : ru 7 - = 
’ T. Aal — EIN 
bie Sofraße not Dale e m Ma 0 3 ee ER 3. ben l. April zu vergleihen. 
ranken a urchaus zuverläſſig 5 ED 
len werden k b | £ain : . : ax Altſtadt 233. 
3 enn Mala bes . 8. % mach sei Sur ber unter Pan 3 fein illustrirter Tischkarten, Tanzordnungen etc. 22 Hale Wohnung (part.) 4 Zimm. 
ab in unſerem Bureau I (Rathhaus) e A e 3 zu den billigsten Preisen. 82 Entree u. Zubehör vom 1. April 
U 2 2 


zu derm. Auf Wunſch Pſerdeſtall und 


Ch 


u Jedermanns Einſicht ausliegen. nachdem ſie andere pomphaft an⸗ TE — 

f Er wird mit dem Bemerken be gepriefene Heilmittel berfad haber A Burſchengelaß. Zu erfragen bei Hrn. 
kannt gemacht, daß Einwendungen ges „doch wieder zum ap Wegener Ntthomerr. 234. 

’ altbewährten Pain · Erpeller 

reifen. Sie haben ſich eben durch 


eee 


8 7 r = 7 N) 
x Een 


gen den neuen Fiuchtlintenplan inner- 
halb einer Präkluſtofriſt von 4 Wochen 
bei dem unterzeichneten Magiſtrat an⸗ 
zubringen find. 

Thorn, den 18. März 1887. 


Der Wagiſtrat. 


in möol. Zimmer für 2 Fe 
E billig zu verm. Bäckerſtr. . 
Bache 49 
1 möbl. Zim. u. Kab. z I, Apr. 3. v. 
1 eleg. möbl. Zimmer nebst Rabinet 
auf der Vorſtadt zu vermiethen. 
Näh in der Exped. d. Thorner Ztg. 


ergleich davon überzeugt, daß ſo⸗ 
wol rheumatiſche Schmerzen, wie 
Gliederreißen ꝛc., als auch Kopf⸗, 
Zahn⸗ und Rückenſchmerzen, Seiten⸗ 
ſtiche ꝛc. am ſchnellſten durch Expeller⸗ 
Einreibungen verſchwinden. Der bil⸗ 
lige Preis von 50 Pfg. bezw. 1 Mk. 


Aerztlich begutachtet und warm empfohlen! ace 

UI} 
3" MWautverschönerung! 
CCCC((ͥͤĩ³² . bbb 


Die mildeſte aller Toiletteseifen iſt die ſeit BO Jahren berühmte € 


Bekanntmachung. 8 habende b er Docter A Iberti’s A matische Schwefelseife & 1 Zoymung in Dermteigen Moder 
9 nbemittelten die An⸗ Sr re eee 2 
Zufolge Verfügung vom heutigen ſchaffung, eben wie zahlloſe Erfolge Dieſelbe erzeugt einen zarten, jugendlich friſchen Teint und hat Nr. 2. chäfer. 


Tage iſt in das Regifter zur Eintra⸗ 
gung der Ausſchlieſſung der ehelichen 
Gütergemeinſchaft unter Nr. 162 ein: 
getragen, daß der Kaufmann 5 
Franz Duszynski 


zu Thorn für ſeine Ehe mit 


dafür bürgen, daß das Geld nicht 
unnütz ausgegeben wird. Man hüte 
ſich indes vor ſchädlichen Nach⸗ 
ahmungen und nehme nur 
Pain⸗Expeller mit der IISNZ 
Marke Anker als echt an. 5 
Vorrätig in den meiſten 


gerrſch. Wohnung, 3 Tr. Derechteſtr. 
128 zu verm 1 Treppe zu erfragen. 


Stadttheater in Thorn. 


(Directton E. Hannemann.) 


ſich glänzend bewährt gegen rauhe, ſpröde und fleckige Haut, Sommer⸗ 

ſproſſen, Geſichtsröthe, Pickeln, Finnen, Miteſſer, Kopfſchin⸗ & 

nen 2c. (à Pack mit 2 Stück 50 Pf.) Man laſſe ſich nichts Anderes auf- 

reden, ſondern verlange überall ausdrücklich: „Dr. Alberti’sSeife“ 
aus der Königl. Hofparfümeriefabrik von: 


F. W. Puttendörfer, Berlin, Friedrichstrasse 104 a. | 


Marie geborne Heuer Apotheken.“) 8 Allein zu haben bei Hrn. Hugo Claass, Droauenhandlung. F er. 
durch Vertrag vom . Nia 1887| = del ge PR m an 1 Re MD —— Ar für Frau Adelaide Frädrich. 
\ 5 erzloſe BE 
die Gemeinſchaſt ber Glier und des Uppenhelmer ger 5.6, moi Zahn o - ti Ein Laufburſche Nanon, 
N A ra 12,000, 5000, pera onen, zum Eintritt nach Oſtern känn ſich Operette in 3 Akten von Rich. Gene 
2 bende er e 5 Dit, 1500 Gem . 1. 2 künſtliche Fahne und Plomben. melden bei p In Vorbereitan a Genöe 
* i 4 = Loose f 0 Mr. 2 ex. Loewenson 1 5 
Königliches Amtsgericht. Ae und Rupert ET Gala Georg, Wolft-Thors, Der ſchwarze Schleier, 
Polizeil. Bekanntmachung. z Preuss. Lotterie, . 9 Mel = Ein Laufburſche Kirchliche Nachricht 
Es wird hiermit zur allgemeinen 3 Ya / ½ u. 1½ Auth. 8 ＋ verlangt. Wo? jagt dte Expld. d. At 5 Altſtädt. evangel: Kirche. 
Keuntniß gebracht, daß der Wohnungs⸗ 1 En} 5 u. 5 1 1 — jr ee ek eee ub 2 
wechſel am 1. und der Dienſtwechſel . Euienber HN Mündelgelder ug uche für mein Ladenge eine long t 
am 15. April cr. ſtattfindet. — . eden 5 pEt. Zunſen ſogleich zu ver⸗ Verkäuferin. Adolph Leetz. 125 EL an Stachowit. 


Hierbei bringen wir die Polizei kuyæku⁊ͥ 


Verordnung des Herrn Regierungs⸗ 
Präſtdenten zu Marienwerder vom 
31. December 1885 in Erinnereung 
wonach jede Wohnungs » Veränderung 
innerhalb 3 Tagen auf unjerem Melde⸗ 
Amt gemeldet werden muß. Zuwider⸗ 
handlungen unterliegen einer Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 30 Mark eventl. verhält⸗ 


geben. — Näheres Kreisſchulinſpektor 

Kaphahn, Grandenz 

Ein mit den nöthigen Schulkennt⸗ 

niſſen ausgerüſteter junger Mann findet 
zum 1. April eine Stelle als 


Lehrlin 
in der Buch⸗, Kunſt und 
handlung von 


er 


‚No N druck, Bithograpfie 
BE eng Bike rue 
sal-Co; rap aratmitmurMetallplatten. 

teuer, Dresden 3, 


—— 


apier⸗ 


8 Se März. 1887. Walter Lambeck’s Justus_Wallis in Thorn. 
Die Polizei⸗Verwaltung. Buchhandlung Ein Geſellen EL, 


DEE” 
verlangt A. Wittmann, Schloſſermſtr. 
2 Mittelwohn. mit Garten auch 
1 Speicher 2. Lin. z. v. V. Pastor. 


enfion. 
Gymnafiaſten finden freundliche 


empfiehlt ihre 
ch e r 
Nobpitäten⸗Leihanſtalt, 


in der ſteis die beſten Erſcheinungen 
aufgenommen werden, zur fleißigen 
Benutzung. 


in Lieferungen von 3 Leto kauft 


und erbitte Offerten unter C. II 
141 an Rudolf Mosse, Ber- | 


lin: 8. W. r. 161 II. 


gungen Altſtdt. Markt 


Aufnahme unter billigen Bedin ⸗ 


 Berantworilicher Nebactenr Gustav Ludwig in Tborn. — Druck und Verlag der Nathsbuchdruceret von Ermst Lambeck in Toom. 


Orgelvortrag: Momente aus den „Sie⸗ 


L a derer d u me ben Worten vom Kreuz. von Haydn. 


ſucht J. Wardacki. 

I gut HL. Zimmer Senleritt. 10, Il. Avis. 

Win von 3 Zimmern, Küche] Der heutigen Nummer lieat ein 
u Keller für 460 Mk z. verm. Prospect bei, betr. den „ praktiſchen 
Lewinsohn, Bäckermeiſter. Rathgeber im Obſt⸗ und Gar⸗ 


tenbau“. Der wohl beiſpielloſe Er⸗ 

1 große Wohnun foig, daß der Rath eber im erſten 
nebſt Zubeh. von ſogleich oder 1. April Jabre feines Beſtehens fi über 10000 
zu vermiethen. Näheres bet Abonnenten erworben, — heute bei 
J. Dinter, Ausgabe des Proſpectes hat der Rath · 

Schülerar. 414. geber nahe an 13 000 Abonnenten! 


— ſpricht am beſten für jene prattiſche 
Verwendbarkeit im Garten. 
Abonnement vierteljährlich uur 
eine Mark. 
Wöchentlich erſcheint eine reich 
illuſtrierte Nummer (Nr. 1311.) 
Die Expedition. 
— 


n meinem neu erbauten Hauſe, 
Culmerſtr. 340/41 iſt die 1. Etage, 
beitehend aus 7 Zimmern u. Zubehör 
vom 1. April zu vermiethen A. Hey. 
möbl. Zim., Cab. u. Burſchengel ſof. 
zu verm. Schülerſtr. 410 II. 


